
monatsanzeiger 3/94 

Luftwaffe im Kinderzimmer 
Zu einem Militär-Doppeldecker aus Blech von Tipp & Co., Nürnberg 

Kriegsspielzeug stellt sowohl 
im Kreis der Liebhaber und 
Sammler als auch in der Ge­
schichtsschreibung ein Rand­
thema dar. ln der Literatur 
wird es meist nur beiläufig be­
handelt. Der bislang einzige 
Versuch, Kriegsspiel und militä­
risches Spielzeug kritisch im 
historischen Kontext zu behan­
deln, ging vom Städtischen 
Museum Schloß Salder in Salz­
gitter aus, das 1990 die Aus­
stellung "Militarisierung der 
Kindheit" ausrichtete. Dabei 
liegt dieses Thema keineswegs 
außerhalb des Blickfeldes der 
Museumsbesucher. Blei- und 
Zinnsoldaten des 18. und 19. 
Jahrhunderts bilden ein Glanz­
stück jeder größeren Samm­
lung historischen Spielzeugs, 
auch im Germanischen Natio­
nalmuseum. Da diese heute 
eher als "Spielzeug für Erwach ­
sene" gehandelt und wegen ih­
res militärhistorischen und 
kunsthandwerkliehen Wertes 
geschätzt werden, gerät ihre 
ursprüngliche Funktion als mili­
tärisches Spielzeug leicht in 
Vergessenheit. ln der Erzie­
hung der Knaben spielten sie 
eine ebenso große Rolle wie 
die Puppen und Puppenhäuser 
für Mädchen. 

Zinn und Blei als bevorzugte 
Materialien für militärisches 
Spielzeug wurden Ende des 
19. Jahrhunderts durch das bil­
ligere und für die Massenher­
stellung besser geeignete 
Weißb lech ersetzt. Dabei orien­
tierte sich die Spielzeugindu­
strie an der technischen 

Entwicklung der Rüstung, in­
dem sie mit mechanischem 
Spielzeug modernes Kriegsge­
rät imitierte. Ein erster Höhe­
punkt der "Militarisierung der 
Kindheit", d.h. der mehr oder 
minder zielgerichteten Anpas­
sung der Erziehung an den Mi­
litarismus, fand in der Zeit 
zwischen 1900 und dem Ende 
des Ersten Weltkrieges statt. 
Im mechanischen Siechspiel­
zeug spiegelte sich die Aktuali­
tät der Rüstungspolitik . Dies 
zeigen etwa die schwimmtüch­
tigen Kriegsschiffe und U-Boo­
te , ein Echo auf den Ausbau 
der Marine unter Wilhelm II. 

Der Militär-Doppeldecker 
des Germanischen Nationalmu­
seums ist ein gutes Beispiel für 
den unmittelbaren Einfluß der 
politischen Entwicklung in 
Deutschland auf alle Bereiche 
der Erziehung und der Jugend­
Kultur. Das Flugzeug wurde 
zwischen 1935 und 1939 von 
der Nürnberger Blechspielzeug­
firma Tipp & Co. hergestellt. 
Es besteht aus farbig lithogra­
fiertem Weißblech . Das Fahr­
werk und der Propeller 
werden durch ein Uhrwerk an­
getrieben. Die einzelnen Teile 
sind miteinander verzapft. An 
einem kleinen Haken aufge­
hängt, kann das Flugzeug bei 
laufendem Propeller auch im 
Kreis fliegen. Der besondere 
Reiz besteht im auf dem Bug 
angebrachten MG: es enthält 
einen Feuerstein, knattert und 
sprüht Funken, wenn sich das 
Flugzeug bewegt. ln den Kata­
logen von Tipp & Co. wird der 

Doppeldecker unter Nr. 27 D 
aufgeführt. Unser Exemplar 
entspricht der Variante Nr. 
027 D "mit deutschem Hoheits­
zeichen versehen". 

Die Promptheit, mit der eini­
ge deutsche Spielzeugherstel­
ler bereits zu Beginn der 30er 
Jahre auf die wiedererwachte 
Wehrbereitschaft reagierten, 
ist bezeichnend . Die Nürnber­
ger Firma Hausser brauchte 
dazu lediglich an ihre Produkti­
on aus dem Ersten Weltkrieg 
anzuknüpfen. Tipp & Co. ent­
wickelte sich dagegen erst ab 
1933 zum bedeutendsten Her­
steller von militärischem Spiel­
zeug in Deutschland neben 
Hausser und Lineal. Dabei han­
delt es sich um eine historisch 
greifbare Wende in der Firmen­
geschichte. Der Inhaber von 
Tipp & Co., Philip Ullmann, 
mußte 1933 emigrieren. Staat­
liche Stellen übernahmen die 
Leitung und setzten den neu­
en Direktor ein. Bereits im No­
vember 1933 erschienen als 
erste Neuheit Motorräder mit 
Fahrern der SA und SS. ln den 
folgenden Jahren lag der 
Hauptakzent des Siechspiel­
zeugs von Tipp & Co. auf mili­
tärischen Fahrzeugen und 
Waffen der Artillerie und Luft­
waffe, wobei große Wirklich­
keitstreue angestrebt wurde. 
Zu den beeindruckendsten 
Erzeugnissen dürfte der 
"Bombenflieger mit vier explo­
dierenden Bomben" gehört 
haben. Aber auch Hitlers 
Limousine, ausgestattet mit 
den entsprechenden Figuren 



der Firma Lineol, war im Han­
del erhältlich . 

Aus heutiger Sicht scheint 
der Zusammenhang mit dem 
nationalsozialistischen Erzie­
hungskonzept der Wehrertüch­
tigung und der Steigerung des 
militärischen Bewußtseins klar 
auf der Hand zu liegen. Indes­
sen hat diese Tendenz dem Ab­
satz von deutschem Spielzeug 
auf dem internationalen Markt 
keineswegs geschadet, im Ge­
genteil: militärisches Blechspiel­
zeug aus Deutschland war 
wegen der z.T. erreichten Mo­
delltreue und der hohen Quali­
tät im Ausland begehrt. Aber 
auch Fahrzeuge, die wie der 
Doppeldecker von Tipp & Co. 
das Modell auf Wesentliches 
reduzieren, und besonders die 
funkensprühenden MGs wa­
ren große Verkaufsschlager. 
Erst der Zweite Weltkrieg setz-

te der deutschen Blechspiel­
zeugherstellung ein vorläufi­
ges Ende. Der internationale 
Markt entfiel für die deut­
schen Hersteller, Weißblech 
wurde rationiert. Bereits 1940 
mußte Tipp & Co. ihr Spiel ­
zeug "mit neuem Material " an­
bieten, 1942 die Produktion 
einstellen . Nach dem Krieg 
wurde die Firma wieder an Ull­
mann übergeben, der sie zu ei­
nem breiten Spektrum 
zurückführte. 

Auch als Ausstellungsobjekt 
im Museum bleibt der Doppel­
decker aus Blech zumindest 
problematisch. Die Haken­
kreuzflagge und das Eiserne 
Kreuz der deutschen Wehr­
macht machen es als Werk­
zeug der nationalsozialistischen 
Propaganda erkennbar. Durch 
geeignete Informationen er­
schlösse sich der historische 

Hintergrund, die Vereinnah­
mung der Kinder für den Krieg 
und die Komplizenschaft des 
Spielzeugherstellers. Somit 
scheint der Flieger geeignet, 
eine kritische Auseinanderset­
zung mit militärischem Spiel­
zeug in Gang zu setzen. Doch 
gerade seine Eigenschaften als 
Spielgerät erschweren ein 
Funktionieren als pädagogi­
sches Mittel gegen Gewalt 
und Krieg. Die todbringende 
Waffe als funkensprühendes 
Blechspielzeug- dies stellt 
eine Verniedlichung dar, deren 
Wirkung nur schwer zu bre­
chen ist. Ließe man das Flug­
zeug fliegen -seine 
Anziehungskraft entfaltete 
sich wohl von Neuem. 
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